
Die Multitasker.
Ohne das Team des Technischen Dienstes würde  
im süssbach fast nichts mehr gehen. Täglich verrichten 
die fünf Männer und eine Frau zahlreiche Arbeiten 
rund um technische Anlagen, Bauten, Logistik und 
Garten – um nur einige Bereiche zu nennen. Kein 
Wunder verfügen die sechs über eine bunte Palette an 
Talenten. 
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Gestern Abend schaute Fabian Zehnder 

am Ende des Arbeitstags mal wieder 

auf seinen Schrittzähler. 20’000 zeigte 

dieser an, umgerechnet rund 14 Kilo-

meter – so weit wie der Fussweg von 

seinem Daheim in Neuenhof bis zum 

Süssbach Pflegezentrum in Brugg, in 

dessen Untergeschoss sein Büro liegt. 

Von hier aus arbeitet er seit 16 Jahren 

für den süssbach und die Mieter des 

Medizinischen Zentrums Brugg. Eben-

falls von seinem Büro ist er am Vortag 

die 20’000 Schritte gelaufen: zum Bei-

spiel um drüben in Haus C den Fern- 

seher eines Kunden zu installieren, 

in der Tagesklinik ein Türschloss zu 

reparieren und um in Haus B mit dem 

Architekten den Umbau des Empfangs- 

bereichs zu besprechen. 

In insgesamt fünf Gebäuden gehen 

Zehnder und seine fünf Mitarbeitenden 

täglich ein und aus und die Stockwerke 

hoch und runter. Der Technische Dienst 

verantwortet den Unterhalt der Gebäu-

de, bewirtschaftet den Abfall, wartet 

alle technischen Anlagen inklusive der 

Lifte, kümmert sich um Schliesssysteme, 

baut, saniert und plant, garantiert den 

Brandschutz, verwaltet 166 mobile Ein-

satztelefone, 800 Angestelltenbadges 

und kümmert sich um die Gartenanlage 

und die Parkplätze. Daneben steht das 

Team praktisch rund um die Uhr für alle 

Kundinnen, Kunden und Mieter bereit. 

Wer den Technischen Dienst benötigt, 

erfasst den entsprechenden Auftrag in 

einem Programm, das auf den Bildschir-

men der Teammitglieder permanent 

geöffnet ist. Je nach Kompetenzen und 

Zeit teilen sie sich die Aufträge zu und 

aktualisieren laufend den Status. Die 

Kompetenzen sind sehr breit gefächert: 

Der Technische Dienst deckt rund zehn 

Berufsgruppen ab, vom Gartenbau 

über die Fachfrau Betriebsunterhalt, 

den Elektriker, hin zum Spitaltechniker. 

Abwechslungsreiche Arbeit, viele 
Begegnungen

«Die Arbeit geht uns nie aus», sagt 

Fabian Zehnder. «Im Schnitt erhalten 

wir pro Jahr 2000 Aufträge über unser 

Erfassungssystem.» Viele könnten sie 

selbst erledigen, manchmal müssen sie 

Servicetechniker herbeiziehen, zum Bei-

spiel von der Swisscom. Hinzu kommt 

viel Arbeit am Computer. «Zahlreiche 

Anlagen sind heute computergesteu-

ert», so Zehnder, «etwa das Gebäudeleit-

system.» Zudem werden alle Aufgaben 

rapportiert, Rechnungen erfasst und 

abgelegt. Doch gerade die Abwechs-

lung schätzen Zehnder und sein Team. 

«Bei uns sieht nicht nur jeder Tag total 

anders aus. Wir begegnen auch perma-

nent verschiedensten Menschen. Viele 

unserer Kundinnen und Kunden freuen 

sich, wenn wir auftauchen und wäh-

rend unserer Arbeit einen Schwatz mit 

ihnen halten.» Weniger lustig sei es vor 

einigen Wochen gewesen, als vier Mit- 

arbeitende des Teams wegen Covid-19 

in Quarantäne mussten. «Es war der Teu-

fel los», so Zehnder. «Aber dank unserer 

Routine und unserem guten Zusam-

menspiel haben wir es geschafft.» 

Zehnder wird bald seinen Platz im 

Untergeschoss räumen und Betriebslei-

ter einer Eishalle und Freibad werden. Er 

freut sich auf die neue Herausforderung. 

Angst vor neuen Aufgaben? Jemand im 

Technischen Dienst kennt das nicht.  

Hinter den Kulissen

Mit der Abteilung «Jüngere und Agogik» hat das 
Regionale Pflegezentrum Baden ein wichtiges Angebot 
für pflegebedürftige Menschen unter 65 Jahren 
geschaffen. In der Wohngruppe im Sonnenblick steht 
nicht die Pflege, sondern Betreuung im Vordergrund. 
Das ermöglicht einen selbstbestimmten Alltag. 

Fachfrau Gesundheit Stefanie Calabret-

to, die seit Lancierung der Wohngruppe 

dabei ist. «Die geriatrischen Abteilun-

gen sind aber nicht das richtige Umfeld 

für sie, da sie sich in einer anderen 

Lebensphase befinden.» Das RPB habe 

mit der Abteilung «Jüngere und Agogik» 

ein wichtiges Angebot geschaffen, das 

den Bedürfnissen von jüngeren Men-

schen viel besser gerecht werde. 

Auch das Personal selbst betrat Neuland, 

denn im Erdgeschoss des Sonnenblicks 

steht nicht die Pflege, sondern Betreu-

ung im Vordergrund. «Unsere Bewohner 

leben soweit es geht selbstbestimmt und 

fordern daher mehr ein als ältere pflege-

bedürftige Menschen», sagt Calabretto. 

«Die Betreuung ist viel individueller, denn 

unser Ziel ist es, dass sie einen möglichst 

normalen Alltag haben.» 

«Hier ist viel mehr los»

Eine Bewohnerin kennt beide Wohnsitu-

ationen. Andrea Fuji erhielt Mitte 2016 

die Diagnose Amyotrophe Lateralsklero-

se (ALS). Die Krankheit greift motorische 

Nervenzellen vom Hirn und Rückenmark 

sowie der peripheren Nerven an, wes-

halb die Beweglichkeit und Kraft der 

Muskulatur verloren geht. Die 56-Jähri-

ge war schon wenige Monate nach der 

Diagnose auf Pflege angewiesen, die 

alleinstehende Frau zog ins Pflegezent-

rum Baden, das ihr jemand aus dem ALS- 

Verein empfohlen hatte. Nach einigen 

Monaten in einer geriatrischen Abteilung 

zog sie im März 2021 in die Wohngruppe. 

Sie sagt: «Hier ist viel mehr los, das gefällt 

mir. Wann immer möglich mache ich bei 

den Aktivitäten mit.» Kommen Freunde 

zu Besuch, könne sie sich aber auch mit 

gutem Gewissen ausklinken. «Ich bin sehr 

froh, dass ich hier leben kann.»

selbst oder mit Unterstützung den Tages-

ablauf. Je nach Möglichkeit verrichten sie 

Haushaltsaufgaben, gehen einkaufen, 

malen, basteln, machen Spiele oder sind 

in der Werkstatt. Jeden Monat unterneh-

men sie zudem einen Ausflug. Ihnen zur 

Seite stehen Pflegepersonal, Sozialpäd-

agogen, Aktivierungsfachpersonen, Phy-

sio- und Ergotherapeuten sowie Logopä-

dinnen. Manche bleiben vorübergehend, 

bis sie wieder daheim leben können. 

Andere wohnen hier fest. 

Auch für Personal Neuland

«Jüngere Menschen, die nach einem 

Hirnschlag, wegen eines Tumors oder 

degenerativen Erkrankungen pflege-

bedürftig sind, leben in der Schweiz 

zumeist in Pflegezentren, sofern sie 

nicht daheim wohnen können», sagt die 

Oben im Wettinger Rebhang, in der 

«Stube» im Erdgeschoss des Hauses Son-

nenblick, herrscht konzentrierte Stille. 

Unterstützt von zwei Pflegenden ste-

chen drei Frauen Guetzli aus, eine vierte 

schaut zu. Derweil kümmern sich zwei 

Männer draussen im Flur um die Deko-

ration. Es ist mitten am Nachmittag, und 

wie immer um diese Zeit sind die acht 

Frauen und Männer, die in der Abteilung 

«Jüngere und Agogik» des Regionalen 

Pflegezentrums Baden (RPB) leben, mit 

Aktivitäten beschäftigt. 

Was bis Ende 2022 ein Pilotprojekt ist, 

wird nach der Auswertung ein fixes, im 

Aargau bisher einzigartiges Angebot sein: 

Pflegebedürftige Menschen zwischen 18 

und 64 Jahren finden im Sonnenblick die 

notwendige Betreuung, gestalten aber 
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Ein Zuhause 
für jüngere Pflege-
bedürftige.

Hinter den Kulissen

Hoch konzentriert und mit viel Freude  
widmet sich die Gruppe dem Guetzli-Ausstechen.
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